
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 13 (1887)

Heft: 6

Artikel: Konkurrenz

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-427718

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-427718
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


§nxoyäif$e
Sie luftige Sfaftfjingäjett, fte naljt mit ©àjeû'enî'lingeii fdjon Ijeran,

3n ßanj -iuroba ruftet ftdj bap mit Sreuben äJlattn fiit 2)i.ann,
©ê Çuïbtget bem Sîarrenbrina bie 9TCenfdjfieü uub fogar baê SSielj,

3a, prt, bem guge fdjliefjt ftdj an bie löblidje Sibfomatie.

Sie §erren mit bem Drbenêftern, in Uniform unb fdjwaraem $raà*,
Sie §errn StFltmfier (Sr^eHenj ftnb ïoftiimirt mit Diel ©efdjmatf,
@ê tanjen bie §erren 2Ut.adjeê uub Segattonërâtfj' äterttdj bor,
2Jlit Semutlj tanjet tljnett nadj baê nfftstöfe geitungêïorbê.

3n beut grofjmaurgenßitglanb tattgt fogar bie ernfte Saiin ûlîewê",
<ssie lebt bereits, o ©djred1 unb ©rauê, auf bem gefäljrlidjften

SMegêfufj.
Sunt neuen beutfttj=frattjöf'fdjen $rieg bat ben 23erittjterftatter fdjon
©te Btngefattbt uub baê ift brab, baê ift ber redjte $afdjingêtott.

3u $ranïretd) trägt bie Dîarreuïûbb' nodj fort ber liebe SSoulanger,
Mv reformirt, unb reforntirt ple^t nodj gar baê 91236.

Ott ruftet, bwïlamirt unb fdjreibt, wie fein 2Jltnifter anberwârtê
$afjt auf, baê Sing lauft fdjliefjltdj bodj fitnauê auf einen

ftafdjittgêfdjerâ.

Su Seutftfjlanb ift ber gafdjtngêmaitit ber §err ftinanptintfter ©djolj,
Ser 2Beg, auf bem er jeijo tanjt, er fdjeint ben îôâljlertt ganj

ban §oI§,

x ^atnevai.
Sodj in ber Sîorbbeutfdj SlKgemetnen #eitUHg lieft man nâdjftenê

wobt:
®tn ^afdjtngêfdjerî fêtn Wafdjingêfdjera war nur baê 23ranntweitt=

monobol.

3n ftufjlanb ift ber grofie (Sjar bon 9teidj unb ©taat ba§ Dberfiaubi,
@r träft ben beften ©djnabê im 5leidj, unb bangt ben, ber an

iljit nidjt glaubt.
2ludj über ber Bulgaren SooS etttfdjeibet er nur ganj allein,
3a, er ntufj unter Marren grofj, bieHeidjt ber allergrößte fein.

Sodj in ber ©djweij, ja in ber ©djweij, fiurrab, bibebum, btbebum,

bumbum!
Sa tattät ja nodj bie §eilêarmee mit Trommel unb ©eftöf fierum,
gum $arnebal wirb Ijojfentlidj bort ein gar luftig geben feilt,
3n biefem Säße ïômifen audj felbft wir tfjr treu ergeben fein.

Srura lafjt bie $rieg§trommeI baljeim, fêuroba ift nodj ganaftbel,
Saê taust unb fyriugt unb ladjt itttb lärmt, unb madjt, wie

taenbolf, «raïefl.
Sefjfialb, fo lang pm $afdjingêtag eê unê an Marren nidjt gebrtdjt,
©o lang fcerrfdjt in fêuroba audj ber Stiebe nodj - besaget

nidjt!

kleine 3lttieitung p einem SeitarttM.

2Ber ïennt nidjt unfer guteê §etj! 3Bar eê unê bod) ftetê barum p
tBun, benen, fo in SSerlegenheit roaten, minbeftenê mit gutem Statt) unter
bie Slrme ju greifen. SBte bieten Diplomaten, SSunbeêrâtïjen u. f. ro. tjaben
mir nidjt fdjon bebeutungënoQe SCBtnïe gegeben ; ©tabtridjtern, ©etunbar»

lebrern, Sapuainern unb anbeten fettigen, bie ftdj in ifirer SîotB an unê
roanbten, fmb mir ftetê treue SeratBer geroefen.

Jlun ift. eê unê in einer fcblaftofen Sßadjt fdjroer auf'ê §erj gefallen,
in roeldjer Sebrängnifs- bodj Beut^utage bie §erten non ©djeere unb SIetfter,
forote anbete SeitartiMJdjretbet ftd) bcftnben muffen. Saê liebe Sßublifum
miß immer etroaê iprajifeê über Stieg unb ^rieben raiffen, unb mie SEenige

miffen batüber Sluêtunft ju ertbeilen. dê folgt bafier nadjftebenb ein Heiner

8eitartifet=(§ntrourf, meldjet roenigftenS jur âuêbûlfe in bringenben gälten
Ibinreicbenb fein rairb :

^rieg in ^idji
Sunïte, ftbtoere ©eroittetroolten sieben nom Often, beim, nom SBeften,

mögtidjerroeife aud; non ©üben ober SRorben berauf. SEBie auê bem

fiabinete netlautet, fol! ber Stiegêminifter 3t n j (roir ^aben ©tünbe,
bie tarnen §u oerfcSraeigen) §u bem ©efanbttn (anbê laut gefagt
Baben': Sonnen ©ie mir nidjt grantê pumpen?" SEBie roir feben,

tjanbeït eê ftdj, atfo bieêmat um eine fc&roere ûJUnifterïrifiê, roetdje eine SRes

»olution ber ©efcbicfe Ëuropaê mögtidjerroeife biê ju einem geroiffen ©rabe
in einem nodj nicbt abäufdBä^enben SRafjftabe immerBin bodj ein roenig mit
einiger 2BabtfdjeinIid)teit ein SBiêdjen BetbeiäufüBten geeignet fein tonnte

©oeben empfangen roir bie SîacBridjt, bajj in biefem

ïlugenblide 'nodj in gan^ ßuropa ^tiebe Berrfdjt. SEBir geben biefeê %tlt-.

gramm oBne ©arantie, ermatten aber mit Seftimmtbett tnnerBat6 ber näcbften

24 ©tunben fein Dementi. SEBettereS in einem jroeiten Slrtitel.

PferdeausfulirYerbot.

Die Pferdeausfuhr
Geht über die Schnur.
Wir brauchen die Ross
Zum eigenen Tross.
Beritten muss sein
Bei uns Gross und Klein!"

So hört man ringsum,
Und das ist nicht dumm.
Auoh ich Füsilier

Hätt' Muth wohl für vier,
Säss' flott ich zu Pferd
Hoch über der Erd'.

Denn die Zuversicht,
Sein eigen Gewicht
Nicht selbst *tragen müssen,
Wenn's losgeht, das Schiessen,
Gab' Muth mir zum Siegen,
Zum Milliarden kriegen I

$fetne, etwa0 üßerfrießette 'gladjridjfen.

SSiêmarcE folt jegt föntet §aare auf ben 3äBnen Baben, bafj er ftdj

neuerbingê einen B^nW*1" angefdjafft bat.

* **
Sie bulgarifdjen Seputitten Jollen mit fo langen 3îafen in iBre §etmat

prûcîgefeBrt fein, bafj man angefangen bat, nadj ^Bulgarien ©djnupftücbet

ju importiten. Sennodj ift ber SSerbraud) îaum nennenêroertb.
* *

infolge beë beutfdjen 5ßfetbeau8fubroerbote8 follen einige beutfdje

Odjfen auê îlerger über bie grofje Sonturrcnj nom ©djlage getroffen
roorben fein.

* **
SBoulanger ^at in golge ber aufregenben Strtttel in ben 3«i'ungen ein

eigenes Statt gegtünbet, roetdjeê abfotut bem ^rieben fjutbigt unb bei Sluëî

brudj beê Stiegeê roieber eingebt, ©ein 3îame barf in bem Statte n i dj t
erroä&nt roerben.

9tu&lanb unb Defterreidj Baben ftdj übet bie bulgarifdje Jrage ner=

ftänbigt. ©ie gönnen eê einanber.

* **
Um ebenfadê fttegêtûcbtig ju roerben, läjjt baê italienifdje Sriegê=

mtniftetittm bie Struppen in îlfrita aufreiben.
* *

SEßenn bie fdjroeijertfdje Sttmee ben ijifçffer befommt, bann bridjt ber

Stieg loê.

^ouRurrenj.
g r a n { r e i dj madjt fein 2JÎ e U n i t
Unb roenn'ê toêge&t fprengt'ê bamit

Seutfdjlanb ftratê in Stüde.

S e u t f dj t a n b aber tömmt juoor,
Sabet mit SR o b u r i t baê SRobr,

Stiebt bem ^einb 'ê ©enicte.

©d)ie|en fte ju gletdjet 3ett,
SBelcb' ein fdjtedlid) ©tauen,

3ft oon beiben roett unb breit

îtidjtê mebr ju erfdjauen,

Söroe, ftoljeä SfßüftentBier

Sift nun übetttoffen fdjtet,
Senn eê bleibt »on bir ein ©tüd

Sodj nodj nadj bem Sampf juruct.

Europäische
Die lustige Faschingszeit, sie naht mit Schellenklingen schon heran.

In ganz Europa rüstet sich dazu mit Freuden Mann für Mann,
Es huldiget dem Narrenprinz die Menschheit und sogar das Vieh,
Ja, hört, dem Zuge schließt sich an die löbliche Diplomatie.

Die Herren mit dem Ordensstern, in Uniform und schwarzem Frack,
Die Herrn Minister Exzellenz sind kostümirt mit viel Geschmack,

Es tanzen die Herren Attaches und Legationsräth' zierlich vor.
Mit Demuth tanzet ihnen nach das offiziöse Zeitungskorps.

In dem großmaul'ge» England tanzt sogar die ernste Daily News",
Sie lebt bereits, o Schreck und Graus, auf dem gefährlichsten

Kriegsfuß.
Zum neuen deutsch-französ'schen Krieg hat den Berichterstatter schon

Sie hingesandt und das ist brav, das ist der rechte Faschingston.

In Frankreich trägt die Narrenkapp' noch fort der liebe Boulanger,
Er resormirt, und reformirt zuletzt noch gar das ABC.
Er rüstet, proklamirt und schreibt, wie kein Minister anderwärts
Paßt aus, das Ding läuft schließlich doch hinaus auf einen

Faschingsscherz.

In Deutschland ist der Faschingsinann derHerr Finanzminister Scholz,
Der Weg, auf dem er jetzo tanzt, er scheint den Wählern ganz

von Holz,

r Karnevat.
Doch in der Norddeutsch Allgemeinen Zeitung liest man nächstens

wohl:
Ein Faschingsscherz Ein Faschingsscherz war nur das Branntwein¬

monopol.

In Rußland ist der große Czar von Reich und Staat das Oberhaupt,
Er trinkt den besten Schnaps im Reich, und hängt den, der an

ihn nicht glaubt.
Auch über der Bulgaren Loos entscheidet er nur ganz allein.
Ja, er mnß unter Narren groß, vielleicht der allergrößte sein.

Doch in der Schweiz, ja in der Schweiz, Hurrah, videbum, videbum,
bumbnm!

Da tanzt ja noch die Heilsarmee mit Trommel und Geflöt' herum.
Zum Karneval wird hoffentlich dort ein gar lustig Leben sein.

In diesem Falle könnten auch selbst wir ihr treu ergeben sein.

Drum laßt die Kriegstrommel daheim, Europa ist noch ganz fidel,
Das tanzt und springt und lacht und lärmt, nnd macht, wie

Narrenvolk, Krakehl.
Deßhalb, so lang zum Faschingstag es uns an Narren nicht gebricht,
So lang herrscht in Europa auch der Friede noch - verzaget

nicht!

Kleine Anleitung zu einem Leitartikel.

Wer kennt nicht unser gutes Herz! War es uns doch stets darum zu

thun, denen, so in Verlegenheit waren, mindestens mit gutem Rath unter
die Arme zu greifen. Wie vielen Diplomaten, Bundesräthen u. s. w. haben

wir nicht schon bedeutungsvolle Winke gegeben ; Stadtrichtern, Sekundar-

lehrern, Kapuzinern und anderen Heiligen, die sich in ihrer Noth an uns
wandten, sind wir stets treue Berather gewesen.

Nun ist es uns in einer schlaflosen Nacht schwer auf's Herz gefallen,
in welcher Bedrängniß doch heutzutage die Herren von Scheere und Kleister,
sowie andere Leitartikelschreiber sich befinden müssen. Das liebe Publikum
will immer etwas Präzises über Krieg und Frieden wissen, und wie Wenige
wissen darüber Auskunft zu ertheilen. Es folgt daher nachstehend ein kleiner

Leitartikel-Entwurf, welcher wenigstens zur Aushülfe in dringenden Fällen
hinreichend sein wird :

Krieg in Sicht???
Dunkle, schwere Gewitterwolken ziehen vom Osten, bezw. vom Westen,

möglicherweise auch von Süden oder Norden herauf. Wie aus dem

Kabinete verlautet, soll der Kriegsminister X y z (wir haben Gründe,
die Namen zu verschweigen) zu dem Gesandten lands laut gesagt

haben.- Können Sie mir nicht Franks pumpen?" Wie wir sehen,

handelt es sich also diesmal um eine schwere Ministerkrisis, welche eine

Revolution der Geschicke Europas möglicherweise bis zu einem gewissen Grade
in einem noch nicht abzuschätzenden Maßstabe immerhin doch ein wenig mit
einiger Wahrscheinlichkeit ein Bischen herbeizuführen geeignet sein könnte

Soeben empfangen wir die Nachricht, daß in diesem

Augenblicke noch in ganz Europa Friede herrscht. Wir geben dieses

Telegramm ohne Garantie, erwarten aber mit Bestimmtheit innerhalb der nächsten

24 Stunden kein Dementi. Weiteres in einem zweiten Artikel.

?körck«uu8k»lrr'veroot.

vis psercisgussulir
Lebt über clis Sonnur.
Wir brsucmen clis kîoss

Tum sigsnsn Isross.
ksrittsn muss sein
Sei uns lZross uncl Klein!"

80 bört msn ringsum,
Uncl clss ist niokt ciumm.
Auok ioii füsilier

flàtt' IVIutk wcml für vier,
8à'ss' flott ioli ?u ?kerä
l-locm über cisr I-rcl'.

Denn clis luversivbt,
Lsin sigsn Lswiont
I^iokt selbst ^tragen müssen,
VVsnn's losgslit, clss Svniesssn,
Lsb' IVIutk mir ?um Siegen,
Tum IVNIlisrclsn Kriegen I

Kleine, etwas übertriebene Nachrichten.

Bismarck soll jetzt soviel Haare auf den Zähnen haben, daß er sich

neuerdings einen Zahnfriseur angeschafft hat.

Die bulgarischen Deputirten sollen mit so langen Nasen in ihre Heimat
zurückgekehrt sein, daß man angefangen hat, nach Bulgarien Schnupftücher

zu importiren. Dennoch ist der Verbrauch kaum nennenswerth.
-i-

^
->-

Infolge des deutschen Pferdeausfuhrverbotes sollen einige deutsche

Ochsen aus Aerger über die große Konkurrenz vom Schlage getroffen
worden sein.

°>-

5 *

Boulanger hat in Folge der aufregenden Artikel in den Zeitungen ein

eigenes Blatt gegründet, welches absolut dem Frieden huldigt und bei

Ausbruch des Krieges wieder eingeht. Sein Name darf in dem Blatte nicht
erwähnt werden.

* » *
Rußland und Oesterreich haben sich über die bulgarische Frage

verständigt. Sie gönnen es einander.

Um ebenfalls kriegstüchtig zu werden, läßt das italienische

Kriegsministerium die Truppen in Afrika aufreiben.
«

^
Wenn die schweizerische Armee den Pfysfer bekommt, dann bricht der

Krieg los.

Konkurrenz.

Frankreich macht sein Melinit,
Und wenn's losgeht sprengt's damit

Deutschland straks in Stücke.

Deutschland aber kömmt zuvor,
Ladet mit Roburit das Rohr,

Bricht dem Feind 's Genicke.

Schießen sie zu gleicher Zeit,
Welch' ein schrecklich Grauen,

Ist von beiden weit und breit

Nichts mehr zu erschauen.

Löwe, stolzes Wüstenthier

Bist nun übertroffen schier,

Denn es bleibt von dir ein Stück

Doch noch nach dem Kampf zurück.


	Konkurrenz

